
Ernes�ne Grüner
* 28.8.1902 in Bruckmühl, O�nang a. H.
† 10.10.1944 im KZ Auschwitz

Von den Na�onalsozialisten umgebracht, weil 
sie eine Jüdin war.

Schon im Herbst 1938 wurden mehrere Familien 
Grüner nach Wien depor�ert und die gesamte 
Verwandtscha� in einem Notquar�er zusammen-
gepfercht. 

„Erni“, wie sie von ihrer Freundin Berta Schatzdorfer 
genannt wurde, heiratete am 19. Oktober 1939 in 
zweiter Ehe in Wien  Er war eben-Siegmund Flieger.

1
falls Jude.
 

Nicht einmal drei Jahre dur�e das Mäderl leben. Wenige Tage vor ihrer Mu�er, am 
6. Oktober 1944, kam das Kleinkind am Transport in das KZ Ausschwitz um.

Kein Recht auf Leben?

Am 16. Oktober 1941 wurde dem Paar die Tochter

Judis Flieger
geboren. Handschri�liche Karten von Ernes�ne Grüner an ihre Freundin 

Berta Schatzdorfer in Ried

Ernes�ne Grüner



Entrechtet, enteignet, vertrieben und ermordet

Warum mussten auch jüdische Frauen und Kinder   
sterben? Heinrich Himmler erklärte 1944: „Ich hielt 
mich nicht für berech�gt, die Männer auszuro�en, 
sprich also umzubringen oder umbringen zu lassen 
– und die Rächer in Gestalt der Kinder für unsere 

Söhne und Enkel groß werden zu lassen. Es musste der schwere 
Entschluss gefasst werden, dieses Volk von der Erde verschwinden zu 
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lassen.“

Ernis Eltern bzw. in der Nachfolge ihr Bruder Ludwig führten in 
Bruckmühl, Gemeinde O�nang am Hausruck, eine Gemischt-
warenhandlung und nebenbei noch eine „Hutmacherei“.
In Ried i. I. erlernte Erni bei der Modis�n Anna Dachauer am 
Roßmarkt dieses Handwerk als „Lehrfräulein“. Solchen dur�en nur 
direkt mit der Berufsausbildung zusammenhängende Aufgaben 
übertragen werden. Dafür mussten die Eltern monatlich zahlen. (Ein 
Lehrling dagegen musste einheizen, reinigen, Botengänge machen, 
auf Kinder der Chefin aufpassen, …) Gewohnt hat Erni damals bei 

3ihrer Cousine Charlo�e Taitl, geborene Pick , deren Leben auch im 
Gas von Auschwitz ausgelöscht wurde.
Heute ist in diesem Charlo�e-Taitl-Haus der Lern- und Gedenkort der 
Stadt Ried eingerichtet, der dem Gedenken an die 200 Todesopfer des 
Na�onalsozialismus aus dem Bezirk Ried gewidmet ist.

Die jüdischen Familien Grüner und Pick lebten schon in zweiter 
Genera�on in O�nang. Sie waren aus dem Burgenland in das 
aufstrebende „Hausruck-Kohlenrevier“ gesiedelt, um sich hier durch 
kleine Handelsbetriebe in O�nang a. H. – die Picks in Thomasroith – 
eine Existenz aufzubauen. Sie gehörten der Israeli�schen Kultus-
gemeinde Linz an, ohne ihren Glauben orthodox zu leben.

Gute und angesehene Leute

Der Bürgermeister a. D rzählte, 4
 . von O�nang, Friedrich Lidauer , e

dass er als Bub im Grüner-Geschä� ein- und ausging: „Die  Grüners
waren sehr gute und angesehene Leute und haben ganz klein 
angefangen. Wenn man nicht zahlen konnte, war das gar kein 
Problem. ‚Zahl später!', sagte Papa Grüner. Und er hat keine Zinsen 
verlangt, sondern sogar noch zusätzlich etwas abgezogen. Immer 
wieder haben sie eine Art Schülerausspeisung betrieben.“ 

Schon mit 12. Juli 1938 verfügte die Geheime Staatspolizei Linz „zu 
Gunsten des Landes Oberdonau“, dass die Liegenscha�en der 
Grüners  in  Bruckmühl  (Grundstück mit  zwei  Häusern) 
„beschlagnahmt und rückwirkend mit 1. Juli 1938 eingezogen“ 
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werden. „Ein Rechtsmi�el […] war nicht gegeben.“ Für das Geschä� 
wurde NS-Parteigenosse Walter Gaiswinkler, nach seinem Tod 
Parteigenosse Adalbert Stockinger Verwalter. Er bewertete das 
Warenlager mit RM 10.024. Das „Rennen“ um das „Judenvermögen“ 

6in Bruckmühl ha�e endgül�g Gerda Ehrenleitner , Schwägerin von Dr. 
Ludwig Ehrenleitner gemacht. Er war Hauptschüler in Ried, trat schon 
im Februar 1930 der NSDAP bei, gründete bereits 1933 den SA-Sturm 
im Kohlenrevier, trat dem SS-Sturm 37 in Ried bei und wurde mit dem 
„Anschluss“ als Jurist Adjutant beim Gauleiter Eigruber. Auch sein 

Bruder Franz, der Ga�e von Gerda, ha�e als SA-Sturmführer in der 
Einheit 33/15 und Mitglied der Österreichischen Legion „große 
Verdienste“ erworben, die entlohnt werden mussten. Das schreibt 
ganz offen die NSDAP-Kreisleitung Vöcklabruck vom 15. Juni 1938: 
„Verdienstvolle Parteigenossen sind bei der Erwerbung des 

7Unternehmens zu begüns�gen“ .
Der Gau Oberdonau (Abteilung „Entjudung“) verkau�e die Häuser 
Bruckmühl Nr. 5 und Nr. 9 samt Geschä� mit Einrichtung und 
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Warenvorräten an Gerda Ehrenleitner um RM 19.000 . Am                 
9. Oktober 1939 forderte das Finanzamt aus dem Liegenscha�s-
verkauf zu Gunsten des Gaus die „Judenvermögensabgabe“ von 
Ludwig Grüner in der Höhe von RM 2.600 plus Säumniszuschlag.

Quälen, einsperren, „judenfrei machen“

Als Juden mussten die Grüners – wie zehntausende andere – in Wien 
hausen, damit sie in der anonymen Großstadt unbemerkt 
drangsaliert und später der Vernichtung zugeführt werden konnten. 
Juden bekamen zum Beispiel noch weniger Lebensmi�elkarten als 
die „Normalbevölkerung“. Berta Schatzdorfer ha�e ihrer Freundin 
ö�ers Pakete mit Lebensmi�eln geschickt. Bald bat aber Erni, diese 
an eine Ungarin zu schicken, weil sie als Jüdin die Sendungen nicht 
erhielt. 
Einmal besuchte Berta Erni in der Not-Behausung in Wien. Sieben bis 
acht Leute wohnten in einem Raum, auch Oskar Grüner, Sohn von 
Rudolf und somit Neffe von Erni. Die Riederin wollte dem 
Zehnjährigen eine Freude machen und sagte: „Komm, zieh deine 
Jacke verkehrt an (damit man den Judenstern nicht sieht) – wir gehen 
jetzt in ein Café.“ Es gab Eis und Mehlspeise. An mögliche 
Konsequenzen dachte sie nicht. Das Risiko wurde Berta erst mit der 
Verschleppung und Ermordung der Erni-Cousine Charlo�e Taitl 
bewusst. „Umgang mit Deutschblü�gen“ war deren Todesurteil. 

Ernis Brüder Ludwig und Rudolf Grüner waren mit zwei Schwestern, 
geborene Weiner, verheiratet. Die Männer li�en vom Juli 1938 bis 

9Februar 1939 im KZ Buchenwald . Sie kamen mit der Auflage, sofort 
das Land zu verlassen, frei und sollten RM 5.000 für die 
Auswanderung erhalten haben. Es gab dafür einen Fonds, den Juden 
füllen mussten. Die Ga�nnen blieben zunächst bei den Kindern. Im 
Juni 1939 sahen die zwei Schwestern noch eine Chance zur Ausreise 
nach Paläs�na. Es scheiterte am Geld. Sie li�en bi�ere Not. 
Josephine, die Frau von Rudolf, verstarb in Wien am 04. 10. 1941. 
Noch im September 1941 ersuchte die Kultusgemeinde „um 
rascheste Flüssigmachung des Geldes, das noch zu zahlen sei, da 
Josephine Grüner krank sei.“ Angeblich waren nur die Liegen-
scha�en, aber nicht die Warenvorräte zu Gunsten des Gaus 

10enteignet.  Die Ariseurin, Parteigenossin Gerta Ehrenleitner, konnte 
oder wollte nicht zahlen.

Sigmund Flieger musste im Au�rag der Israeli�schen Kultus-
gemeinde, die dazu durch das infame Nazi-Konzept gezwungen 
wurde, als „Transportleiter“ jeweils 1.000 ‚Köpfe' für einen Transport 

11 von Wien in das Ghe�o / KZ Theresienstadt zusammenstellen.
Erni bat Berta eine Kiste mit Kleidern für den Neustart nach der 
Rückkehr aufzubewahren. Nachdem in Bertas Wohnhaus auch ein 
fana�scher Parteigenosse logierte, Berta schon mehrmals zur 

So sieht heute das „Grüner-Geschä�“ in Bruckmühl aus.

Karte ohne Datum
Erni schreibt vermutlich gegen 
Ende 1942 an Ber�: 
„Bei uns ist es auch wieder recht 

traurig u nd  unangenehm Rück-[ ] [
seite . Aber solange mein Mann ]
diesen Dienst macht, hoffe ich 
doch, dass wir hier bleiben können. 
Ber� schreibe mir bi�e, was ich 
dich wegen der Kiste gefragt habe. 
Wäre recht froh!“ ... liebste Grüsse 

von Deiner E rni .[ ]
Die Karte vom 25.2.1943 
von Erni Grüner an ihre 
Freundin Berta Schatz-
dorfer zeugt vom erschüt-
ternden Schicksal.



Gestapo vorgeladen und peinlich verhört worden war, traute sie sich 
dies nicht. Das bedrückte sie lebenslang. 

Der Weg in den Tod

„Ab Jänner 1943 kamen aus Österreich keine großen Transporte mehr 
nach Theresienstadt. Diese sammelten die wenigen noch (meist in 
Wien) verbliebenen Jüdinnen und Juden, darunter viele ‚Mischlinge', 
Prominente und Personen, deren Versteck aufgeflogen war. Siegmund 
konnte die Deporta�on von Ga�n, Tochter und seine eigene lange 

12hinauszögern.“
Am 1. April 1943 wurde Ernes�ne Flieger mit ihrer Tochter Judis, dem 
Ga�en Siegmund und dem Neffen Oskar Grüner von Wien in das KZ 
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Theresienstadt depor�ert.  Am 6. Oktober 1944 verschleppte man 
Siegmund, Ernes�ne und Judis nach Auschwitz. Der dreijährige 
„Sonnenschein“ überlebte den Transport nicht. Über den Tod 
Ernes�nes gab es keine Nachricht. Das Landesgericht Linz legte 1951 
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ihren Todestag mit 10. Oktober 1944 fest.
Wenn man an der Rampe (der Eisenbahn-Ausladesta�on im KZ) „zum 
Tod selek�ert“ wurde, war der Transport- oder der Folgetag zugleich 
der Todestag. Dies galt besonders für nicht mehr Arbeitsfähige, 
Frauen, Kinder und Alte. Viele Mitglieder der Großfamilie, denen die 
Auswanderung oder Flucht nicht mehr gelang, kamen in ein KZ. Einige, 
auch der Bub Oskar Grüner, starben in Auschwitz. 

Abgemagert zum Klapperskele�

Wenige Tage nach dem Einmarsch der Amerikaner 1945 saßen Berta 
Schatzdorfer und ihre Tochter Grete am Webstuhl. Ihre Blicke fielen 
auf die letzten Steigungen des Rieder Kapuzinerbergs. Grete erinnert 
sich später: „Da sehen wir eine ‚Vogelscheuche' mit kahl rasiertem 
Kopf müde schlurfen. Abgemagert zu einem Klapperskele�. Wir waren 
zu�efst erschrocken. Die ‚Gestalt' ging auf unseren Hauseingang zu, 
stap�e über die S�ege, klop�e an der Tür. [...] Die Mu�er brachte nur 
‚ja' heraus. Schon sagte das Gespenst ‚Grüß Go�'. Wir haben uns so 
gefürchtet - und schwiegen verda�ert. ‚Kennen Sie mich nicht mehr?' 
fragte etwas entsetzt der Unbekannte. ‚Nein, leider'. ‚Flieger, mein 
Name ist Siegmund Flieger!'
‚Um Go�es willen! Und wo ist die Erni?'
‚Wir wurden nach Auschwitz gebracht. [...]. Meine Erni, meine Judis 
wurden mir einfach entrissen. Ich habe sie nicht mehr gesehen. Sie 
wurden [...] umgebracht.“
Ernis Ga�e hat mehrere KZs überlebt. Siegmund blieb arbeitsfähig und 
wurde von den Amerikanern im KZ Mauthausen befreit. „Dieses 
Gerippe“ war nicht mehr weit vom Tode en�ernt. Er betrieb erfolglos 
die Res�tuierung der Liegenscha�en und des Geschä�es seines 
Schwagers bzw. früher das seiner Schwiegereltern in Bruckmühl, kam 
dann zu Verwandten nach Linz in eine Papierhandlung. Der 
Entwurzelte suchte später sein Glück in Südamerika.

Von den Eltern getrennt, als Kind ins KZ 

Hella-Regine Grüner, geboren am 7. März 1933 in Bruckmühl (Nichte 
von Erni, Tochter ihres Bruders Ludwig), war 1938/1939 von den Eltern 
getrennt worden. Ihr Schicksal ist ab 9. Juli 1944 wieder belegt. An 
diesem Tag kam sie als El�ährige aus Budapest mit ungarischen Juden 
in das KZ Bergen-Belsen. Durch die Re�ungsbemühung des Rezsö 
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Kasztner wurde Hella am 18. August 1944 in die Schweiz entlassen.  
Vermutlich kam sie von dort nach Israel. Ab Herbst 1949 führte sie das 
elterliche Geschä� in Bruckmühl. 1958 kehrte sie nach Israel zurück 
und heiratete einen Herrn Leibowitz (auch Leibowits). Sie lebten in 
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Haifa, bekamen die Tochter Saray und einen Sohn Ofer.  
Vieler Ak�vitäten hat es bedur�, bis die betagte Frau eine 
Opferfürsorge-Rente aus Österreich erhielt. Sie verstarb 2018 in ihrer 
neuen Heimat.
In der Datenbank des Dokumenta�onsarchivs des österreichischen 

17Widerstandes (DÖW)  sind 30 Shoa-Todesopfer mit dem Namen 
Grüner erfasst.
Zwei Schwestern von Charlo�e Pick, verehelichte Taitl, kamen 
ebenfalls im KZ Auschwitz ums Leben: Ida Pick, verehelichte Löwy,       
* 8. 2. 1901, Thomasroith, O�nang a. H., wohnha� in Salzburg, Linzer 
Gasse 5, Deporta�on nach Theresienstadt am 24.10.1942 und von 
dort am 6.9.1943 überstellt nach Auschwitz. Das war meist auch der 
Todestag. Ida starb jedenfalls spätestens am 12. 7. 1944, Ludmilla Pick, 

* 12. 8. 1902, † 16. 8. 1944.
 Zwei Schwestern konnten 1939 noch nach England 
auswandern: Ernes�ne, * 17. 1. 1904 in Thomas-
roith, und Martha. Mit diesen pflegten Grete und 
Fritz Schatzdorfer die Freundscha� bis zum Tod.

Das Gedenken an Ernes�ne Grüner und an ihre Tochter Judis in der 
Stadt Ried

Sehr lange hat es von der „Öffentlichkeit“ bis zur Gemeindestube 
gedauert, bis man die Verpflichtung erkannte, sich an die Todes-
Opfer des Na�onalsozialismus zu erinnern, ihnen „ihren Namen 
wieder zu geben.“
Go�ried Gansinger begann 2001 mit der lokalen Zeitgeschichts-
forschung und -Publika�on, mit Veranstaltungen und Partner-
gewinnung. Seinem OÖ. Volksbildungswerk gelang es mit dem 
Bildungshaus St. Franziskus, dem Treffpunkt der Frau und ab 2010 
mit dem Verein M.u.T., medienwirksam ein posi�ves Bewusstsein für 
dieses Anliegen zu schaffen.
Auch die Unterstützung durch PädagogInnen und SchülerInnen, 
engagierte Medien und Gemeindemandatare konnte gewonnen 
werden.

Im Herbst 2010 gestalteten SchülerInnen des Bundesgymnasiums 
Ried eine 
          Plakat-Ausstellung über zwölf „Rieder“ NS-Todesopfer.

Dabei war auch die hier gezeigte Tafel 
über Ernes�ne Grüner. Die SchülerInnen 
stellten sich als Ausstellungs-Guides zur 
Verfügung, produzierten ein Video und 
forderten bei der Gemeindevertretung 
die

„Straßen-Benennungen 
nach NS-Opfern“ 
und einen
„Lern- und Gedenkort“.

Am 16. Dezember 2010 beschloss der Gemeinderat der Stadt Ried, 
nach Ernes�ne-Grüner (... und Charlo�e Taitl) eine Straße zu 
benennen.

Beide Todesopfer stammten aus dem 
Heimatort der damaligen Präsiden�n 
des Ö. Na�onalrates, Mag. Barbara 
Prammer (1954-2014).
Sie regte eine Feier zu diesem Anlass 
an und hielt dabei eine berührende 
Ansprache.

Zu dieser Gedenkfeier kam mit ihrem 
Kunstwerk „Judis“ aus Bayern auch 

Michaela Hartnack-Dachauer (1966-2015). 
D i e  f r a g i l e n 
K in d erkö pfe , 
„v e r s c h ü � e t 
von SS“, hat die 
Künstlerin der 
d r e i j ä h r i g e n 
To c h t e r  v o n 
E r n e s � n e 
G r ü n e r 
g e w i d m e t . 



Damit hat sie sich auf die Seite der Opfer gestellt. 
Ihre Vorfahren waren führende Na�onalsozialisten 
in Region und Reich. 
Heute steht die Kuns�nstalla�on im Lern- und 
Gedenkort. 

2016  ist das Buch erschienen:
Go�ried Gansinger,  Na�onal-
sozialismus im Bezirk Ried im 
Innkreis, Widerstand und Verfol-
gung 1938-1945, 2018: 4., erweiter-
te Auflage.

Das Buch wurde zur inhaltlichen 
Basis von: Lern- und Gedenkort 
Charlo�e-Taitl-Haus (LUGO), der im 
Mai 2017 eröffnet wurde.

LUGO-Eröffnungsfeier 
am 
16. Mai 2017

In den Lern- und Ge-
denkort aufgenommen
 ist eine
                       Stele für Ernes�ne Grüner

und als „Herzstück“ die Kuns�nstalla�on 
„Judis“ von Michaela Hartnack-Dachauer.

Die Kulturamtsleiterin der Stadt Ried i. I.,  
inDr.  Sieglinde Frohmann, hat darüber in der 

KirchenZeitung Diözese Linz vom 14. März 
2019 einen ganzsei�gen Beitrag geschrie-
ben.

Im Nachklang verfassten SchülerInnen 
und LehrerInnen des Bundesgymnasiums 
Ried das Theaterstück 
„Ein paar Schri�e in den Tod“ zum 
Schicksal von Charlo�e Taitl und führten 
es in vielen Vorstellungen auf.
 
                         Es folgte noch das Buch 
                         Ein paar Schri�e in den Tod

Verfasser des Gedächtnisbla�es:
Prof. Go�ried Gansinger, Ried im Innkreis, * 1938, verh., 4 
Kinder, 40 Jahre Buchhändler, seit seiner Pensionierung für 
die regionale NS-Zeitgeschichte tä�g.
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